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184 .Oöfar Û0ÏÏ6tunner: (Sdjiffe.

©ne fjrnu fegritt PorWärtg, Pom Hapitän ge-
ftüßt; aber alg fie Me Entfernung fag, in ber fiel)

Me ©d)aluppe befanö, füglte fie ben Sïlut nidjt,
ben ©prung ju tun, tinb fiel auf bad 23erbed

3urücf. ©ie anbern grauen innren foBufagen aïïe

ogne 93efinnung unb bem ïobe nat)e.

— Ein Hinb! — riefen Me Sftatrofen.
33ei biefem 3^tufe liegen ber fi^iïianifcOe Hnabe

unb feine ©efägrtin, Welcge btâ jegt bon über-
menfdjlidgem ©djreden inie berfteinert getnefen

innren, bon einem plößlidjen 3nftinft, bad teben
3U retten, getrieben, ben Sftaftbaum log unb

ftürjten fid) nn ben Slanb bed ©djiffed, miteinun-
ber geulenb: —• SOtid>! — unb fudjten fid) gegen-
fertig inie 3tnei inilbe, inütenbe Siere 3urüd-
Buftoßen.

— ©ad Heinere! riefen Me SRatrofen. — ©ad
23oot ift uberlaben! ©ag Heinere.

SBie 3erfd)mettert lieg bag ÜDIäbdjen bei bie-

fen Störten bie Sinne faden unb blieb unbeiueg-
lid), ÜDIario mit erlofcgenen Slugen betrad)tenb.

SOlario betrad)tete fie einen Slugenblid, faß

ben SVlutfled auf ibrer ©ruft, — erinnerte fid),
ein göttlicher ©ebanfe blit3te über fein Sintiig.

— ©ag Heinere! — fdjrien im Egor bie 211a-

trofen mit furdjtbarer Üngebulb. — Stir ftogen
ab! —

Unb nun rief Sftario mit einer ©timrne, bie

nidjt rnegr bie feinige fdjien: — ©ie ift leidjter!
©u ©iulietta! ©u gaft Sater unb SJlutter! 3dj
bin allein! 3d) trete bir meinen ^taß ab! ©pringe
hinunter!

— Sßirf fie tnd ÜDleer! riefen bie Sftatrofen.
SJlario fagte ©iulietta um ben üeib unb Warf

fie ing Sfteer.

©ag SDläbdjen ftieg einen ©egret aus unb tat
einen bumpfen gall; ein SDlatrofe ergafdjte fie

an einem Slrme unb 30g fie in bie 23arfe hinauf.
©er Hnabe blieb aufregt an S^orb beg ©cgif-

feg, mit goger ©tirn, fliegenben paaren, unbe-
Weglid), rugig, ergaben.

Sag S3oot bewegte fid) unb mußte fid) beeilen,
ben bui'dj bag ©infen beg ©djiffed gertoorgebradj-
ten SBirbeln, tnelcge eg 311 Perfd)lingen brogten,
3U entgegen.

91un ergot» bag SJläbdjen, bag big 3U biefem.

Slugenblide faft befinnungglog geWefen War, Me

Slugen 311 bem Hnaben unb brad) in geftiged
Steinen aug.

— Slbbio, SJlario! — rief eg unter ©djludjsen,
bie Slrme nad) igm augftredenb. — -Slbbio!

Slbbio! Slbbio!
—Slbbio! — antwortete ber Hnabe, bie Sanb

in bie ioöge gebenb.
©ag 93oot entfernte fiel) fdjnell auf bem be-

Wogten SOleere unter einem büftern Gimmel. Hein
Sluf ertönte megr auf bem 6d)iffe. ©ag Staffer
ledte fdjon ben Slanb beg Serbecfeg.

Poglidj fiel ber Hnabe auf bie Hnie nieber,
faltete bie Sänbe unb richtete bie Slugen gen
Rimmel.

©ag SJläbcgen bebedte fid) bag ©efidjt.
Sllg eg ben Hopf Wieber ergob, Warf eg einen

93lid auf bag SJIecr: -— bag ©cgiff War Per-

fcgWunben.

Stoffe.
Ocg roeig um Scgiffe, bie gen ©ften jiegn,
3cg meig um Scgiffe, bie gen Steffen fagren.
STtit biefen fugr icg einfl jur gerne gin,
STtit jenen kegrt' icg geim naeg langen gagren.

Sinb fie niegt meined Scgickfald Spiegelbilb,
Sie, bie ba rugelod bad STteer buregqueren

Unb, fei ed nun in Stäcgten fternenmilb,
Sei ed im Sturm, naeg einem ißort begegren?

©ocg einmal in bed ipafend träger Slaft,
©gnmaegtig klirren mit ben Unterbetten,
S3id jaucggenb'roilbe glut ben ßiel erfagt
Unb fie fidg geim 3U igrem SReere retten?

©rft rnenn fie einft oerrofiet unb oerbrauegt
Unb abgetakelt in ben Sterften garren,
©ie geuer audgebrannt unb audgeraudgt,
SRit toten Sbgloten oor fidg nieber ftarren,

©ber, oielleidgt im Sturm auf roeitem SReer,

SRit toeg'nben glaggen in bie ©iefe finken,
STtit allen STtaften, gerrlicg, gocg unb geer,

Stirb ignen eine ernfte Sîuge roinken. Dâlac ffioïïfirunner.

184 Oskar Kollbrunner: Schiffe.

Eine Frau schritt vorwärts/ vom Kapitän ge-
stützt) aber als sie die Entfernung sah, in der sich

die Schaluppe befand, fühlte sie den Mut nicht,
den Sprung zu tun, und fiel auf das Verdeck

zurück. Die andern Frauen waren sozusagen alle
ohne Besinnung und dem Tode nahe.

— Ein Kind! -— riefen die Matrosen.
Bei diesem Rufe ließen der sizilianische Knabe

und seine Gefährtin, welche bis setzt von über-
menschlichem Schrecken wie versteinert gewesen

waren, von einem plötzlichen Instinkt, das Leben

zu retten, getrieben, den Mastbaum los und

stürzten sich an den Nand des Schiffes, miteinan-
der heulend: —- Mich! — und suchten sich gegen-
seitig wie zwei wilde, wütende Tiere zurück-
zustoßen.

— Das kleinere! riefen die Matrosen. — Das
Boot ist überladen! Das kleinere.

Wie zerschmettert ließ das Mädchen bei die-
sen Worten die Arme fallen und blieb unbeweg-
lich, Mario mit erloschenen Augen betrachtend.

Mario betrachtete sie einen Augenblick, sah

den Blutfleck auf ihrer Brust, — erinnerte sich,

ein göttlicher Gedanke blitzte über sein Antlitz.

— Das kleinere! — schrien im Chor die Ma-
troscn mit furchtbarer Ungeduld. — Wir stoßen

ab! —
Und nun rief Mario mit einer Stimme, die

nicht mehr die seinige schien: — Sie ist leichter!
Du Giulietta! Du hast Vater und Mutter! Ich
bin allein! Ich trete dir meinen Platz ab! Springe
hinunter!

— Wirf sie ins Meer! riefen die Matrosen.
Mario faßte Giulietta um den Leib und warf

sie ins Meer.

Das Mädchen stieß einen Schrei aus und tat
einen dumpfen Fall) ein Matrose erhäschte sie

an einem Arme und zog sie in die Barke hinauf.
Der Knabe blieb aufrecht an Bord des Schis-

feö, mit hoher Stirn, fliegenden Haaren, unbe-
weglich, ruhig, erhaben.

Das Boot bewegte sich und mußte sich beeilen,
den durch das Sinken des Schiffes hervorgebrach-
ten Wirbeln, welche es zu verschlingen drohten,
zu entgehen.

Nun erhob das Mädchen, das bis zu diesem

Augenblicke fast besinnungslos gewesen war, die

Augen zu dem Knaben und brach in heftiges
Weinen aus.

— Addio, Mario! — rief es unter Schluchzen,
die Arme nach ihm ausstreckend. — Addio!
Addio! Addio!

—Addio! — antwortete der Knabe, die Hand
in die Höhe hebend.

Das Boot entfernte sich schnell auf dem be-

wegten Meere unter einem düstern Himmel. Kein
Ruf ertönte mehr auf dem Schiffe. Das Wasser
leckte schon den Nand des Verdeckes.

Plötzlich fiel der Knabe auf die Knie nieder,
faltete die Hände und richtete die Augen gen
Himmel.

Das Mädchen bedeckte sich das Gesicht.

Als es den Kopf wieder erhob, warf es einen

Blick auf das Meer: -— das Schiff war ver-
schwanden.

Schiffe.

Ich weiß um Schiffe, die gen Gsten ziehn,

Ich weiß um Schisse, die gen Westen fahren.

Mit diesen fuhr ich einst zur Ferne hin,
Mit jenen kehrt' ich heim nach langen Iahren.

Sind sie nicht meines Schicksals Spiegelbild,
Sie, die da ruhelos das Meer durchqueren

Und, sei es nun in Nächten sternenmild,
Sei es im Sturm, nach einem Port begehren?

Doch einmal in des Hafens träger Rast,
Ohnmächtig klirren mit den Ankerketten,
Bis jauchzend-wilde Flut den Kiel erfaßt
Und sie sich heim zu ihrem Meere retten?

Erst wenn sie einst verrostet und verbraucht
Und abgetakelt in den Wersten harren.
Die Feuer ausgebrannt und ausgeraucht,

Mit toten Schloten vor sich nieder starren,

Gder, vielleicht im Sturm auf weitem Meer,
Mit weh'nden Flaggen in die Tiefe sinken,

Mit allen Masten, herrlich, hoch und Heer,

Wird ihnen eine ernste Ruhe winken. Oskar Kollbrunner.
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